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ern das Teılen aller Schönheiten des Lebens
rot und Rosen! rot und Rosen!» Feminıist1-

Christine Schaumberger stisch theologische Befreiungsgedanken und ta-

ten sollten sıch begeistern lassen VO  - diesem
Den Hunger ach rot und Hunger ach Brot, Kunst Liebe un: Schönheıt,

dieser Eriınnerung die Leiden und SehnsüchteRosen teiılen un: nähren der Frauen und dieser Vısıon gerechten
Arbeıitens und GenießensAuf dem Weg krıitisch-

Obwohl mehr Frauen die feministischefeminıstischen Theologie der Bewegung weltweıten und dich-
Frauenarbeıit Spinnennetz knüpfen, hungern Frauen

noch Herzen un Körpern, och
bleibt uns ein kreatıves und solidarisches

Arbeıiten tür Cein «Leben Fülle» und C1MN gerech-
YOL und Rosen forderten die Arbeıterinnen, die tes Teılen und Genießen dieser Fülle verwehrt.

Januar 1912 den Textiltabriken VO Law- «Taghch verbrauchen sıch unsere Kräftte
FrENCC, Massachusetts, Hungerlöhne und Kampft/ uNnseTCIl Kındern CIHG Art Leben u-
Kınderarbeit und zugleich für ıhr Anrecht auf handıgen. » ach WIC VOT sınd Frauen SEZWUN-
alle Schönheıten des Lebens streikten Inspirıiert gCN, autf Kosten anderer Frauen und unserer

VO  — dieser Forderung der streikenden Fabrikar- Lebensgrundlagen täglıchen Kampf 3
beiterinnen das teminiıstische Lied «Brot Überleben für sıch und ıhre Angehörıgen
und Rosen» Von der Erfahrung des Hungers tühren «Wo tinden WITr noch Platz, der
«Herzen verhungern SCNAUSO WIC KoOörper», nıcht, iındem GT unsceren Lebensunterhalt sichert,
weckt die Erimmnerung «ungezählte LOTe Frauen zugleich die Grundlagen für biologisches
mMIit ıhrem alten Schrei ach Brot» und beschwört Leben aut dieser Erde und untergräbt?»

Wır Frauen können uns L1UTr befreien, WEenNndie Vısı:on gerechten Arbeitens un Genießens
herauf «Nıcht mehr Mägde und Müßiggänger, WITL theoretische und praktische Mühen auf uns

zehn die schuften und eine/r der/die ruht, SON- nehmen WenNn WIT «graben» die verschütte-
511



FEMINISTISCHE HEOLOGISCHE ÜBERLEGUNGEN
ten un vVErsSCSSCHNCH Ertfahrungen, Lebenswirk- Domäne des Mannes un der Zuordnung VO

lıchkeiten, Anstrengungen, Sehnsüchte un: Zer- Religion ZU Privatbereıich, 1aber auch der Adaus

storungen. von Frauen aNns Licht holen, und teministischer Perspektive abwertenden Be-
«gehen», uUNsSsSCcCTCEN «naturgegebenen» Platz in schreibung von Wiıssenschaft, Berufsarbeıt, Poli-
der patrıarchalen Ordnung verlassen, GE tik als Männersache und des häuslichen Bereichs
Erfahrungen machen, UWUMNMNSECTE persönlichen, als VO  5 zerstörerischer Männerpolıitik unschul-
materıiellen Lebensbedingungen, Fühlen dıg gebliebener Frauenwelt lıegt diese zerstük-
un: Denken und die Welt verändern schritt- kelnde Sıchtweıitse zugrunde. S1e kommt auch
weılse ZWAaTr, aber mıt jedem chritt konkretisie- ZUu Tragen, WeNnNn teministische Theologinnen
ren und radıkalisıeren WIr unsere Vıisiohen. Bedingungen, Resultate und Honorierung VO

Frauenarbeit als ZWAar wichtige Probleme, die die
ımMer zyeLter gehen, ımMer tiefer SYA-

materielle Exıstenz VO  $ Frauen betreiffen, einstu-
en» ber dıe Schwierigkeit und Notwendig- fen, 1aber nıcht als reliz1öse und theologische

Fragen thematisıeren. Wenn feministische Theo-keıit, Frauenarbeit un Frauenarmut ın feministi- loginnen der Frauenarbeit und der Frauenarmutscher Theologıe sıchtbar machen keine theologische Relevanz beimessen, dann
Wäiährend die meısten femnistisch-theologischen andert dıe teminiıstische Kritik Männertheolo-
AÄAnsiätze ıhre Orıientierung Frauenerfahrun- z1€ nıchts daran, da{fßß S1e deren Definition, W as

SCHh betonen, thematisıeren NUur wenıge Frauen- « eigentliche» Theologie ISt; übernehmen und ın
arbeıit explizıt”. Manche temiıiniıstischen Theolo- dem von der kritisıerten Theologie vorgegebenen
yinnen scheinen Frauenarbeıt nıcht als eın DC- Rahmen leiben.
zıtisch theologisches», eher als «vor-theologı- Die Unsıichtbarkeit von Frauenarbeit 1ın fem1i1-
sches» Thema anzusehen. och solange temiın1- nıstischer Theologie hat Zzweitens ıhren Grund in
stische Theologıe nıcht In den realen und er- der konkreten Arbeitssituation teminiıstischer
schiedlichen Arbeits- un: Ausbeutungserfah- Theologinnen. Ist c$S schon schwer SCNUS, 1M

VO Frauen wurzelt und sıch nıcht auf Denken und Wünschen teministische Befrei-
den Arbeiıtskampf VO Frauen bezıeht, nıcht ungsentwürfe WagcCh, scheinen 1mM Bereich
die Früchte uUuNsecerTer Arbeit betrogen werden, der Arbeıt unserer Befreiung durch SOZCNANNTLE
bleibt eın wesentlicher Bereich des Lebens und Sachzwänge und Eıgengesetzlichkeiten des Ar-
der Hoffnungen VO Frauen und damıt auch eın beitslebens noch orößere WıderständeN-
großer Teıl der Frauen selbst unsıchtbar. zustehen. Je aussıchtsloser oder unentrinnbarer

Dıie Tendenz, Frauenarbeit 1ın teminıstischer UNSETC Arbeitssituation scheıint, desto eher sınd
Theologie auszublenden oder auch VErSCSSCH, WIr 1n Versuchung, die theologische Analyse und
hat mehrere Ursachen: Reflexion VO  - Frauenarbeit auszuklammern,

Erstens 1St CS Ja gerade eın Zeichen für die vermeıden, da{fß WIr VO den geistigen temiın1-
umfassende und allgegenwaärtige Gewalt des Par- stischen Höhenflügen autf den Boden der harten
triarchats, da{fß 6S 1Ur stückweise gelingt, andro- Tatsachen plumpsen. Welche teministische
zentrische Wahrnehmung infragezustellen un: Theologin annn CS sıch schon «leisten»,
mıt viel Mühe durchbrechen. Se1it langem ann auch materiell davon leben, konsequent
und immer wieder krıitisıeren Feminıistinnen die und kompromißlos teministischer Theologie
androzentrische Teilung des Lebens ın den prıva- arbeıiten, dafß 1m persönlichen Leben un!
en Bereich und den Bereich des Offentlichen 1im Arbeıtsleben Praxıs und Theorie übereinstim-
(der Politik un: des Berufs), die Polarısiıerung men” Aus dem teminiıstischen Ziel umtassender
und Hierarchisierung VO Mann/Frau, Kultur/ Befreiung A4aUus dem Patriıarchat ergeben sıch der-
Natur, Ratıionalıtät/Emotionalıtät, Spiritualitat/ hohe selbstgestellte Ansprüche, dafß viele VO
Materıalıtät und die wıssenschaftliche Arbeıtste1i- uns mı1ıt einem ständıgen «schlechten Gewı1issen»
lung, die dıe Wirklichkeit nıcht als Ganzes, leben In unsecerem konkreten Arbeıtsleben MUS-
sondern 1Ur zerstückelt 1n den Blıck nımmt. Der sch WIr eıne Zerreitsprobe durchstehen
Bewertung der lebenschaffenden und _erhalten- zwiıischen der Überlebensnotwendigkeit, aus-
den Produktivität VO Frauen als «Natur» 1m reichend eld verdienen, der Bedrohung
Gegensatz ZA0HT: Arbeit VO  - annern als Kultur- durch Erwerbslosigkeıit und der Lebensnotwen-
leistung, der Detinıition des Prıvaten als Bereich digkeit, Handlangerinnendienste tür dıe zerstO-
der Frau, der öffentlichen Sphäre dagegen als rerische Polıitik des Patriarchats verweıgern,
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7zwıischen der Strateg1e, grundlegende Verän- die Arbeitsbedingungen, die Stellung 1m ınterna-
derung gesellschaftlicher und kıirchlicher nstıtu- tionalen Arbeıitsmarkt, die Honorıierung von

tiıonen durchzusetzen, und dem Bedürfnıis ach Frauenarbeıt, die Formen VO  = Zwang spezıel-
selbstbestimmter autonomer Basısarbeıt, len Arbeıten, der Ausschlufß VO  } bestimmten

zwischen dem Termin- und Aktionsdruck, Arbeıiten, Selektion für unterschiedliche Arbe1i-
der sıch tür die Frauenbewegung A4US der Politik ten rennen Frauen faktısch voneınander un:
der Herrschenden erg1ibt, und der Sehnsucht dienen gleichzentig dazu, Frauen gegeneinander
ach genügend Zeıt, grundlegend und alles auszuspielen: die Konsumarbeiterinnen
NEUu denken, die Frauen 1n den Weltmarktfabriken der «Drit-

7zwischen dem Bedürfnıs, iın jeder Hınsıcht » Welt; die Frauen der «Ersten» Welt,; denen
CS «doch eigentlıch gul geht», die hungern-intens1ıv feministisch-theologisch weıterzuarbeıi-

ten,; ımmer weıter «graben» und «gehen»‚ den Frauen der Welt, dl€ och «unterentwickelt»
dem Anspruch aut Recht, auch einmal sınd: die «bürgerlichen» Feminıistinnen die

Frauen der Unterklasse, «deren Männer er-nıchts tun, «das Leben genießen», und der
Angst, da{ß dıe, die WIr lıeben un! für die WIr uns drückt sind»: die «Emanzen» dıe Haus-
verantwortlich fühlen, UZ kommen, dafß das frauen, die «nıcht arbeiten»: die Alıbiıfrauen gCc-
feminıstisch-theologische ngagement uns SCH die Frauen, dıe sıch «halt nıcht
«Rabenmüttern, Rabentöchtern, Rabentfreun- StreNgEN», die «unnormalen» die «richti-
dinnen» macht. «ES 1st schon eın oroßer Balance- Frauen.: «Unsere Stärke besteht jedoch dar-

In, da{fß WIr Unterschiede zwischen u11l Frauenakt für Frauen, mıt diesen mehrtachen Wıder-
sprüchen zurechtzukommen un! jeden Tag MC als truchtbar begreifen und aufrecht den Ent-

versuchen, ın den Verhältnissen hiıer leben stellungen stehen, die unschuldiges Erbe
und s1e gleichzeıtig täglıch NECUu 1ın Rıchtung sınd, aber dıe 1UN VO AUNLS berichtigt werden
Frauenutopie wenden. »” och WEeNnNn temi1n1- mussen. Wenn WIr durch unseren Ärger autein-
stische Theologie nıcht 1mM Alltagsleben konkre- ander wirklicher Einsıicht in uUuNseTIC Unter-
Üer Frauen mıt seınen Wiıdersprüchlichkeiten schiede gelangen, ann sıch Bewußtsein
wurzelt, unterscheıidet S1€e sıch insotern nıcht VO  - dieser Unterschiede in Machtbewulßitsein ver-

der kritisıerten Männertheologıe, als S1e ıdealısti- wandeln. Denn Ärger Gleichgesinnten be-
sche Theologie bleibt ohne dialektischen ezug wiırkt Veränderung, nıcht Zerstörung. Unbeha-
Z gesellschaftlichen Realıtät VO  D} Frauen un! gCHh und Gefühle VO  — Verlorenheıt, die dabei
Z der Arbeitsrealıtät Orlentlierten politischen oftmals entstehen, sınd nıcht tödlıch, sondern
Praxıs der Frauenbewegun eın Zeichen unNnsecerer Reitung. »”

Drıttens konfrontiert die Thematıisıerung VO  Z) Dıie Auseinandersetzung mıt den Trennungen
Frauenarbeıt weıiße teministische Theologinnen Frauen, den Zusammenhängen zwıschen
mMuıt der Tatsache, da{fß WIr bısher iın der Regel TG Frauenarbeit und diesen Trennungen und der

Funktion dieser Trennungen tür die Aufrechter-eıne kleine Gruppe VO  5 Frauen Wort bringen,
die ınsbesondere durch hre Arbeitsbedingungen haltung der Macht des Patriarchats 1st Nu

VvonN der Mehrzahl der Frauen getrennt sınd yanglıch, die in teministischer Theologie
noch vorherrschende unıversalisıerende und<«Wıe Vırginia Woolt bın ich Mal all der Frauen

bewußt, dıe jetzt nıcht be1 uns sınd, weıl s1e den stif1z1erende ede über «die Frau», die eın be-
Abwasch machen und die Kınder hüten. tünt- stimmtes Frauenbild, aber nıcht die unterschied-

lıchen realen Frauen 1M Blick hat, überwindenz1g Jahre nach ıhr hat sıch dieser Tatsache
aum geändert. Und ich denke auch die und Frauenbeireiung anzustreben, die weıl
Frauen, die S1e Sanz übersehen hat die Frauen, Frauen jedes Privileg jederzeıt aufgrund ıhres
die den Abwasch anderer Leute machen un: die Frauseıns, nıcht ıhrer Arbeıitsleistung verlieren
Kıinder anderer Leute hüten, nıcht reden VO  a} können sıch der Befreiung der armsten un

Oorlentiert. «Unsereden Frauen, die letzte Nacht auf die Straße unsıchtbarsten Frauen
C sınd, damıt ıhre Kınder Kämpfte können Sınn haben, und uUunseI«Cc Privile-
be >> en Ww1e gefährdet s1€e dem Patriarchat

Nachdem WIr durch die Frauenbewegung end- auch sınd sınd Rannn gerechtfertigt, WEn S1€e
ıch gelernt haben, als Frauen XWIF>» SagcCNh, AaZu beitragen können, das Leben VO  e Frauen
bringt das Thema Arbeıt und Armut VO Frauen verändern, deren Begabung un deren Sein
erneut Irritation 1ın dieses <«Wır»>-Gefühl. Denn selbst weıterhın der Entfaltung gehindert
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und die weıterhıin Z Schweigen gebracht und Kämpfe doch, autf solchen Begriffenwerden. » beharren. Denn S1Ce kritisıeren Ja auch umgekehrt
«Im Wıderspiel des Unmöglichen mit dem eıne Welt, in der Arbeiıt> 1im geläufigen Sınne des

Wortes als etwas absolut Jjenseılts der ALiebe> nıchtMöglichen...» Dıie Arbeit DVOoNn Frauen als Inspira- NUur definiert, sondern auch praktizıiert wırdH0N und Irrıtation für feministische Theologie Da{ß die Liebe auch Arbeit, Mühe bereitende,Der Anspruch, dıe Welt als (Janzes Konzentratıion ertordernde und zugleich PrO-wahrzunehmen duktive, lebenerhaltende, lebensnotwendige 1ä-
Dıie Einstellung des Blickwinkels teministischer tigkeıt ist, da{fß ohne diese Arbeit keine Gesell-
Theologie aut Frauenarbeıt stärkt die temin1- schaft existenzfahig ware, diese Erkenntnis un:!
stisch-theologische Kritik Theologie und Kır- dieser Anspruch der heutigen Frauenbewegungche Sıe erinnert nıcht LL1UT daran, da{fß Unterdrük- sınd unabdingbare Voraussetzung dafür, den

Dualismus radıkal kritisıeren . »11kung und Ausbeutung der Produktivıtät VO
Frauen als Strafe für Sünde legitımıert und dıe Das zerstückelte Leben aßt sıch nıcht durch
unautfhörliche Arbeit von Frauen als wenıger Aufwertung der «we1ıblichen» Bereiche un Zl
wertvoll 1im Gegensatz kontemplativer Be- sammenfügen der getreNNtenN Teıle als SANZCS
schaulichkeıt abgewertet wurde. Sıe verdeutlicht Leben wiederherstellen. Die Sehnsucht nach
darüber hiınaus, WI1€e die Sıcht heute herrschender Ganzheıit macht die grundsätzlıche Transtorma-
Theologie das menschliche Leben zerstückelt tion und Grenzüberschreitung aller dieser e1IN-
und welche Auswirkung diese Aufspaltung auf zelnen Bereiche notwendig. (GGanzes Leben alßt
die Arbeit VO Frauen hat sıch auch nıcht durch beziehungslos parallel lau-

Der im westdeutschen Kontext den Frauen tende «individuelle» und «polıtische» Verände-
zugeordnete Bereich des Privatlebens wurde rung hervorbringen. Der Anspruch auf SaANZCS

Leben ordert stattdessen Neuentwürten desZUuU primären Raum privatisiıerter Religion. Ih-
nen wurde zusaätzlıch ZUuUr Arbeitsbelastung und Individuellen und Politischen heraus. Der tem1-
‚Z Nichtanerkennung des orößten Teıls iıhrer nıstische Wunsch nach Ganzheıit hındert Femuinıi1-
Arbeıt auch noch zugemutet, AUS «Liebe» auf stinnen auch daran, sıch mıt einer «teminiısti-
Berulfstätigkeit, tfinanzıelle Unabhängigkeit, schen» Wıssenschaft 1mM Korsett der überlieterten
«Selbstverwirklichung» durch Berutsarbeit Arbeitsteilung zufriedenzugeben.
verzichten, sıch dabe;j « glücklich» tühlen, un:! Es genugt uns nıcht mehr, ach «der aul 1n
dıe ast aufgebürdet, die Famılien als «Inseln der der Biıbel» tragen. Wır suchen weıter nach den
christlichen Tugend»’, als «heıle Welt» konkreten Arbeits- und Lebenssituationen kon-
eıne teindliche Gesellschaft und zerstörerische kreter auch der totgeschgwiegenen Frauen
Arbeitswelt schaften und Leben halten. und tragen, W as Umkehr, Nachftolge, Heılung,
Dıies oilt als ıhre eigentliche Bestimmung unab- Bekehrung 1ın diesen Sıtuationen tür Frauen be-
hängig VO iıhrer sonstigen Arbeıitssituation. An deutet, konkret veraändert hat Wır sehen die
dieser Zumutung mussen Frauen notwendig Benennung «Sünderin» nıcht mehr als moralı-
scheıitern: «WO christliche Liebe 1Ur och 1n der sche Beschreibung, sondern als Beschreibung
Famiullıe gelebt wırd, 1st s1e auch dort bald nıcht einer Arbeits- und Lebenssituation d untersu-
mehr lebbar.» chen Charakter und Funktion VO  e Prostitution

Femuinistische Analyse der als <Lieb€» oder als Frauenarbeit un! die Armut der als Prostitu-
«Natur» unsıchtbar gemachten Frauenarbeiıt und lerte (zwangs-)arbeiıtenden Frauen. Wır bleiben
ıhrer Funktion für die Arbeıitsgesellschaft 1St eıne nıcht dabej stehen, stolz auf 1ASCHE Vorschwe-
wichtige Orıentierung tür den Versuch teminiısti- 1n der trühchristlichen Geschichte VeEeIr-
scher Theologie, den theologischen Dualismus weılsen sondern erforschen, W as un: WI1e die
und die kırchlichen und gesellschaftlichen Pa- Pupurhändlerin Lydıa tatsächlich gearbeitet hat
triarchalen Herrschattsstrukturen überwin- und welche soz1alen un ökonomischen Folgenden «So befremdend Begriıffe WwW1e «Menschen- diese Arbeit hatte. Es genugt uns auch nıcht mehr
produktion;, «Beziehungsarbeıit> auch in eıner fragen, W as eın theologischer Satz oder eın
Welt se1ın moOgen, die Arbeıt als das SCHNAUC theologischer Entwurt «mıt FrauenerfahrungenGegenteıl VO  — Liebe definiert und damıt das [un>» hat, sondern WIr untersuchen darüber
Ausbeutungsverhältnis verschleiert, wichtig hınaus, welche Relevanz diese Theologıe in

terschiedlichen konkreten Arbeits- und Lebens-1St 6 für die anstehenden Auseinandersetzungen
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N  Y  MOS  DEN HUNGER NACH BROT UND ROSEN TEILEN UND NÄHREN  situationen von Frauen äufweis‘t‚ ob sie zur  male» Welt zum fremden Land, dessen Einfluß  theologischen Analyse und Reflexion dieser Si-  sich Feministinnen immer mehr entziehen sol-  tuation beiträgt und zu befreiender Veränderung  len. Diese Frauenwelten sind wichtig und inno-  anleitet. Was bedeutet z.B. die theologische  vatorisch als Infragestellung des herrschenden,  Aussage «Religion ıst Unterbrechung» ange-  selbstverständlichen Lebens und als Erfahrung,  sichts von Hausarbeit, die von Frauen verlangt,  daß ein anderes Leben wünschenswert, «reali-  daß sie «rund um die Uhr» zur Verfügung  stisch» und befreiend ist. Doch eine ausschließli-  stehen?!?  che Ausrichtung auf diese autonomen Frauen-  Wie Elisabeth Schüssler Fiorenza aufgezeigt  welten ohne kritischen und verändernden Bezug  hat, läßt sich Ganzheit nicht verwirklichen, so-  zum immer noch «normalen» Leben der meisten  lange die Wurzeln und Erscheinungsformen des  Frauen in patriarchalen Strukturen und ohne die  Dualismus fortbestehen!*. Solange das Patriar-  Intention, die als patriarchal erkannten Struktu-  chat herrscht, hat der feministische Anspruch,  ren zu zerstören oder zu verändern, läßt die  die Welt als Ganzes wahrzunehmen, primär kri-  Herrschaft des Patriarchats über alle Frauen —  tische Funktion: die Zerstückelung unserer  auch die, die autonomes und befreites Leben  Wahrnehmung sichtbar zu machen und zu be-  erproben — unangetastet.  trauern und das Leiden von Frauen am Ideal  Oder feministische Theologie weist Valium-  eines ganzen Lebens zu messen und anzuklagen,  charakter auf, wenn sie über den Schmerz der  indem wir darauf beharren, daß ich das Bekennt-  Entmenschlichung und Zerstörung von Frauen  nis «Ich glaube an die Auferweckung der Toten»  durch die Folgen männlicher Arbeitsgeschichte  auf die Fabrikarbeiterinnen von Lawrence, die  und die Zwangsverpflichtung von Frauen zu  Mütter des Brot- und Rosen-Lieds, beziehen  «frauenspezifischer» Arbeit hinwegtröstet. Eine  kann und muß.  feministische Theologie, die das verachtete  Frausein aufwertet, die Weiblichkeit als besseres,  2. Feministische Theologie: Opium — Valium —  Lebensmittel?  unzerstörteres Menschsein, die Tätigkeiten von  Frauen, ihre «Mütterlichkeit,» als wertvoller ge-  Einen aufmerksamen Blick auf Arbeit und Ar-  genüber Männerarbeit entwirft, wirkt insofern  mut von Frauen benötigt feministische Theolo-  wie Valium (das nicht zufällig so vielen Frauen  gie auch als Korrektiv gegen die Gefahr, auf  als Mittel gegen «Arbeitsstörungen» verordnet  Frauen eine ähnliche Wirkung auszuüben.wie die  wird, als sie unterdrückerische und ausbeuteri-  heute in der bürgerlichen Gesellschaft herrschen-  sche Arbeitsbedingungen für Frauen erträglicher  de Theologie: von der Schuldgeschichte der  macht, Schmerz, ÄArger und Unruhe über Unge-  Theologie und Kirche abzulenken, die gegen-  rechtigkeit «stillt»> und gleichzeitig Frauen die  wärtige Situation theologisch zu überhöhen (in-  Möglichkeit verschafft, unter denselben Bedin-  dem das verachtete Weibliche nun aufgewertet  gungen weıiter ihre vorgegebene Frauenarbeit zu  wird) oder über die Situation hinwegzutrösten  verrichten.  (durch Utopien, an denen frau sich berauscht,  Feministische Theologie muß Mittel zum Le-  die jedoch ohne wirksame Kraft für das Arbeits-  ben‘* werden: Sie muß sowohl das materielle  leben im Alltag bleiben). Eine feministische  Überleben ermöglichen, als auch dazu motivie-  Theologie, die die schlechte Realität von Frauen  ren, die Zerstörung von Lebens(möglichkeiten),  vergessen läßt und Frauen ın ein Gefühl des  der Frauen durch ihre Arbeit fürs Patriarchat  Glücks entläßt, scheint das Überleben zu erleich-  zuarbeiten, zu unterbrechen; sie muß den Hun-  Ern  ger nach einem befreiten und heilen Leben und  Sie wirkt dann entweder wie Opium, beflügelt  die Sehnsucht nach der Möglichkeit, gerecht und  das Abheben in eine «andere» Welt, eine Frauen-  lebenspendend zu arbeiten, wecken, mit anderen  welt, ın der die Herrschaft des Patriarchats ge-  Frauen teilen und nähren - nicht stillen —, aus den  brochen scheint, hat aber zur Folge, daß — ge-  gewohnten  «Selbstverständlichkeiten»  des  messen an dieser «anderen» imaginierten oder  Frauenarbeitslebens aufschrecken und zu Verän-  teilweise auch von Frauen autonom geschaffenen  derung, Neugestaltung, aber auch Destruktion  Frauenwelt — die Veränderung des Bestehenden  anstacheln. Um unserer Theologie den Wert  aussichtslos und im Grunde irrelevant erscheint,  eines Lebensmittels zu verleihen, müssen femini-  diese andere Frauenwelt zum Zentrum des femi-  stische Theologinnen (selbst-)kritisch und partei-  nistischen Lebens wird, die herrschende «nor-  lich mit den Arbeitskämpfen von Frauen, beson-  515
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sıtuatiıonen VO Frauen aufweist, ob s1e Zur male» Welt ZU remden Land, dessen Einfluß
theologischen Analyse und Reflexion dieser Ö1- sıch Feministinnen ımmer mehr entziehen sol-
tuatıon beiträgt un: befreiender Veränderung len Diese Frauenwelten sınd wichtig und InnO-
anleitet. Was bedeutet 70855 die theologische vatorısch als Infragestellung des herrschenden,
Aussage «Religion 1sSt Unterbrechung» aNnNSC- selbstverständlichen Lebens und als Erfahrung,sıchts VO Hausarbeıt, dıe von Frauen verlangt, da{fß eın anderes Leben wünschenswert, « reali—
da{f S1e «rund die Uhr» AA Verfügung stisch» und befreiend Ist och eıne ausschließli-
stehen?!* che Ausrichtung auf diese uftonome Frauen-

Wıe Elisabeth Schüssler Fıorenza aufgezeıigt welten ohne kritischen un verändernden Bezughat, Alßt sıch Ganzheıit nıcht verwırklıichen, Z immer noch «normalen» Leben der meısten
lange die Wurzeln und Erscheinungsformen des Frauen 1n patrıarchalen Strukturen und ohne die
Dualismus tortbestehen!® Solange das Patrıar- Intention, dıe als patrıarchal erkannten Struktu-
chat herrscht, hat der teministische Anspruch, ren zerstoren oder verändern, Alt die
die Welt als (Ganzes wahrzunehmen, primär krı- Herrschaft des Patrıarchats ber alle Frauen
tische Funktion: die Zerstückelung UÜNSECHEr auch die, die UuUtONOMES und befreıites Leben
Wahrnehmung sıchtbar machen un: be- erproben unangetastet.
Kanern und das Leiden von Frauen Ideal der teministische Theologie weılst Valıium-
eınes SaNZCH Lebens Cecsscn un: anzuklagen, charakter auf, WENN sS1€e über den Schmerz der
indem WIr darauf beharren, dafß ıch das Bekennt- Entmenschlichung und Zerstörung VO  — Frauen
N1Ss «Ich zlaube die Auterweckung der Toten» durch die Folgen männlıicher Arbeıitsgeschichteautf die Fabrikarbeiterinnen VO Lawrence, die und die Zwangsverpilichtung VO  = Frauen
Mültter des rot- un! Rosen-Lieds, beziehen «frauenspezifischer» Arbeit hinwegtröstet. ıne
annn und mu{ teministische Theologie, die das verachtete

Frauseıin aufwertet, die Weiıblichkeit als besseres,Femuinaistische T’heologıe: Opium Valium
Lebensmuttel® unzerstorteres Menschseın, dıe Tätıgkeiten VO

Frauen, ıhre «Mütterlichkeıt, » als wertvoller SC
Eınen aufmerksamen Blick auf Arbeit und Ar- genüber Männerarbeit entwirit, wiırkt insotern
mMut VO Frauen benötigt feminiıstische Theolo- w 1e Valıum (das nıcht zufällig vielen Frauen
z1€ auch als Korrektiv die Gefahr, autf als Mıttel «Arbeıtsstörungen» verordnet
Frauen eıne ahnliche Wirkung auszuüben W1€e die wırd, als S1e unterdrückerische un ausbeuteri-
heute 1n der bürgerlichen Gesellschaft herrschen- sche Arbeitsbedingungen für Frauen erträglıcherde Theologie: VO  a} der Schuldgeschichte der macht, Schmerz, Arger un Unruhe über Unge-Theologie und Kırche abzulenken, die SCHCN- rechtigkeıt «stillt» und gleichzeıtig Frauen die
wärtıige Sıtuation theologisch überhöhen (ın Möglıichkeit verschafft, denselben Bedin-
dem das verachtete Weıbliche 1UN aufgewertet SUNSCH weıter iıhre vorgegebene Frauenarbeit
wırd) oder über die Sıtuation hinwegzutrösten verrichten.
(durch Utopıen, denen frau sıch berauscht, Femuinistische Theologie mu{fl Mittel Z e
die jedoch ohne wıirksame Kraft tür das Arbeıts- hen‘* werden: Ö1e mu{(ß sowohl das materielle
leben 1mM Alltag bleiben). ine teminiıstische Überleben ermöglıchen, als auch dazu motivie-
Theologıe, die die schlechte Realıtät VO  S Frauen renNn, dıe Zerstörung VO  > Lebens(möglichkeiten),
veErgeSSCH ält und Frauen iın eın Getühl des der Frauen durch ıhre Arbeıt fürs Patriarchat
Glücks entläßt, scheint das Überleben erleich- zuarbeıten, unterbrechen:; S1€ mu den Hun-
tern SCr nach eiınem betreıiten un: heılen Leben un:!

Sıe wırkt dann entweder WLE Obium, beflügelt die Sehnsucht nach der Möglıchkeıt, gerecht und
das Abheben ın eıne «andere» Welt, eıne Frauen- lebenspendend arbeıten, wecken, MItTt anderen
welt, iın der dıe Herrschaftt des Patriarchats gC- Frauen teılen un: nähren nıcht stillen AdUus den
brochen scheint,; hat aber Z Folge, dafß C gewohnten «Selbstverständlichkeiten» des
Ccsscn dieser «anderen» imagınıerten oder Frauenarbeıitslebens autschrecken und Verän-
teilweise auch VO  - Frauen aufoOonOMmM geschattenen derung, Neugestaltung, aber auch Destruktion
Frauenwelt die Veränderung des Bestehenden anstacheln. Um uUuNseTreTr Theologie den Wert
aussıiıchtslos und im Grunde ırrelevant erscheınt, eines Lebensmaiuttels verleihen, mussen temiın1-
diese andere Frauenwelt Z Zentrum des tem1- stische Theologinnen (selbst-)kritisch un: Darteı-
nıstiıschen Lebens wiırd, die herrschende NOT- ıch mMı1t den Arbeitskämpfen VO Frauen, beson-
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ders der Frauen der «Dritten» Welt,; bon- dem Vorgegebenen, der Anpassung die err-
hret bezogen auf die realen Arbeıtssituationen schenden Erwartungen, dem Selbstverständnis
VO Frauen, analytisch mıt dem Erkenntnisinter- als ohnmächtiges Opfter, dem Versuch, die VO  e}
CS5SC, die auch theologischen Ursachen und der patrıarchalen Beherrschung Eerzeugten Ver-
Stützen patrıarchaler Herrschaft sıchtbar letzungen durch private «Liuebe» heılen, der
chen, und VISLONATY in der Orıentierung die ın herrschaftsstabilisierenden Geduld, die sıch 1n

den iımmerwiıiederkehrenden Satzen außert: «Ichder rekonstruierenden bıblischen Frauenge-schichte erinnerte Verheißung VO  3 Gleichheıit, wıll nıcht klagen. >> «Jede mu{fß ihr Kreuz tragen. >>

Gerechtigkeit, Befreiung und Heılsein arbeıiten. «Da ann INan nıchts machen.» «Man mu halt
Solche feministisch-theologische Arbeit Geduld haben >> Dagegen kritisiert teministische
be;i der Wahrnehmung un! Reflexion konkreter Theologie, da{fß Frauen Z Banalıtät ZWUNSCHArbeitserfahrung VO Frauen, überhöht S1e Je= werden und kırchliche Verkündigung die Be-
doch nıcht theologisch, sondern versucht S1e scheidenheıt, das Erdulden, das Sıchabfinden mıt
durch ewußte Dıistanzierung ” umtassender in dieser Banalıtät un den gesetzten Begrenzungenden Blick bekommen. Mıt eiınem «tremden» christlichen Frauentugenden erklärt. Sıe erın-
Blick AaU5 der Dıiıstanz wırd das «Selbstverständli- ne  z daran, da{f das «Normale» nıcht das letzte
che»‚ die nıcht alltägliche Routine SCHAaUCK be- Wort haben mudfß, da{ß das «Unmöglıche» reali-
leuchtet und als nıcht selbstverständlich, veran- sı1ert werden kann, dafß vorgegebene Grenzen
derbar und veränderungsbedüftig durchschaut. transzendiert werden können, da{fl dıe Letzten

die Ersten se1n werden.Möglıchkeiten solcher auf Transformation des
Gewohnten zıielenden Dıistanzierung sınd Femuinistische Beireiungsversuche entfalten

der Blick 4aUus der Perspektive der unsıchtbar- sıch 1n der Spannung zwıschen möglıchsts
sten un: armsten Frauen und ihrer Arbeitssitua- C: Wahrnehmung der Banalıtät des Arbeitsalltags
tıon, VO  e} Frauen @ eiıner Frau, die als Kassıererin

der Blick auf die Sozialgeschichte der Frauen- 1MmM Supermarkt, Hausirau, Ehefrau, Mutter,
arbeıit 1m eıgenen Kontext und ın remden Kon- Tochter, Freundın, Nachbarın, In der Gemeinde
FEXTCN, ehrenamtlıch Tätıge arbeıtet) und dem Eınklagendas Instrumentarıum teministischer soz1alwıs- VO  m unbegrenzter Gerechtigkeit, dem Recht auf
senschaftlicher und geschichtlicher Analyse der schöpfterische Arbeıt und eın Leben 1ın Fülle
Frauenarbeıit, ine kritisch-feministische Theologie der

die Erinnerung un der Neuentwurftf VO  - V1- Frauenarbeıt braucht feministische Vısıonen der
s1ıonen befreıiter und befreiender Arbeit, Befreiung nıcht als Trost, sondern als «das stärk-

die Teılnahme aktıver femmmistisch-politi- NS Fernrohr, das des geschlıffenen utopischenscher Arbeit. Bewußtseins, gerade dıe nächste ähe
Aus diesen Blickwinkeln steht eiıne te- durchdringen»'® und grenzenüberschreitende

minıstische Revısıon der Theologie A Veränderungen bewirken: «Im Wiıderspiel des
die bei den banalen Dıngen des Arbeıitsalltagsle- Unmöglıchen mıiıt dem Möglıchen erweıtern WIr
ens VO Frauen mufß, weıl hıer die uUNseIC Möglichkeiten. Da{ß WIr CIZCUSCNH,herrschende Relıgion massıvsten Frauenun- dieses Spannungsverhältnis, dem WIr wach-
terdrückung iın den VO Frauen 1im bürgerlichen SCH, darauf, meıne ich, kommt CS All, da{fß WIr U1ls
Kontext erlernten un: ETWARLEGETE Haltungen Orlıentlieren eiınem Zıel, das freılich, WCECeNnN WIr
bewirkt: 1n dem Verzicht aut die Selbstentfaltung uns nahern, sıch noch eiınmal entternt.»!7
und Selbstbestimmung, der Zutriedenheit mıt

Im Gegensatz azu 1st Frauenarbeit eınes der meıstenAdrienne Rich, Hunger: dıes., Der TIraum eıner gemeın- bearbeıten Themen feministischer Sozialwissenschattlerin-Sprache (München 1982 20—22.21
Christa Wolt, FEın Brietf Mult ZUr!r Angst. Schrittsteller MEn und Hıstorikerinnen. Als Untersuchungen, dıe die welt-

weıten Zusammenhänge VO  : Frauenunterdrückung, Armutfür den Frieden, hg. Ingrid Krieger (Darmstadt/Neuwied un: Ausbeutung thematisıeren, vgl Claudia VO  } Werl-152—-159 155 hot/Marıa Mies/Veronika Bennholdt-Thomsen, Frauen, dieAdrienne Rıch, Frauen und Ehre Eınige Gedanken letzte Kolonie (Reinbeck Claudıia VO  S Werlhof, Wennber das Lügen: Dagmar Schultz (: Macht und Sınnlich- die Bauern wiederkommen. Frauen, Arbeıt un Agrobust-keit Ausgewählte Texte VO  _ Adrıenne ıch und Audre
C655 1n Venezuela BremenLorde (Berlin 1983 1/3—-183.189 Women and Honor: Editorial: Beıträge Z temiıiniıstischen Theorie un: Pra-

Ome Notes Lyıng: eresı1s 19773 X1S 5
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Adrienne Rıch, Wenn WIr Toten erwachen. Schreiben als 15 Zum Konzept der kognitiven Dıiıstanzıerung vgl Ferdi-
Re-Visıon: ara Lennox (E2)), Auft der Suche ach den and Menne, Rekonstruktion der Famlıulıie. Kognitiıve
Gärten uUuNserer Multter. Femuinuistische Kulturkritik in Amerı- Dıstanzıerung angesichts der Verstrickung in Alltagsge-
ka 011 (Darmstadt/Neuwied 33—56.39 Be1i schichte(n): Anneliese Mannzmann (Hg.), Geschichte der
dem Verweıs auf Vırginia Wooaolt bezieht s1e sıch auf deren Familılie der Famıliengeschichten? (Königsteın BA S
Essay «Fın Zimmer für sıch allein» (A’Room of One’s Own) 16 Ernst Bloch, Das Prinzıp Hoffnung. Frankfurt

Audre Lorde, Vom Nutzen uUuNsCICcSs Argers: Dagmar 1974 161
Schultz (Hg.), aaU.,N 17 Ingeborg Bachmann, Die Wahrheıt 1st dem Menschen

Adrienne Rıch, aa0Q zumutbar. ede ZUT Verleihung des Hörspielpreises der
9 Johann Baptıst Metz, Jenseıts bürgerlicher Relıgion. Kriegsblinden: 1es. ! Dıie Wahrheıt 1st dem Menschen —

Reden ber die Zukuntft des Christentums (München/Maınz mutbar (München 198 75
16

10 AaQO
Christel Neusüß, Die Kopfgeburten der Arbeiterbewe- COCHRISTINE CHAUMBERGE

SUunNng der Dıie Genossın Luxemburg bringt alles durcheinan-
der (Hamburg 90%. geboren und aufgewachsen In Amberg, studierte Theologie

12 Als feministisch-theologische nsatze miıt dem Zıel, und Mathematik iın Regensburg, anschließend polıtısche
Frauenarmut und Frauenarbeıt theologıisch thematisıeren Theologie 1n Unster; ach vierjJährıiger Erwerbsarbeıitslosig-
und reflektieren vgl Flısabeth Schüssler Fıorenza, In eıt und Arbeıt als «aUTONOME>» teministische Theologin 19058

Wiıssenschaftliche Miıtarbeiterin der GesamthochschuleMemory of Her. Feminist Theological Reconstruction of
Christian Orıgıns (New ork dies., Bread NOL Stone. Kassel, angestellt tür das Projekt «Femuinistische Befreiungs-
The Challenge of Femuinıist Bıiblical Interpretation (Boston theologie in der «Ersten» und «Dritten» Welt Veröffentli-

Luise Schottroff. «Unser Erbe 1st uNnseceICcC Macht. » chungen «Ich nehme mir meıne Freıiheıit, damıt iıch nıcht
Warum die Erinnerung die Purpurhändlerin Lydıa tür uns sterbe». Überlegungen eiıner Feministischen Theologie der
frauenbefreiende Kraft hat (erscheıint 1987 Befreiung 1m ontext der «ersten>» Welt dies./Monıka ' Maa-

13 Vgl Elısabeth Schüssler Fıorenza, Fur Frauen 1ın Maän- Ren (Hg.), Handbuch Femiuinistische Theologıe (Münster
nerwelten. Eıne kritische fteministische Befreiungstheologie: 1986); Das Vertrösten, Verschleiern, Vergessen unterbre-
CONCILIUM (1984) 3138 32 chen Zur Relevanz polıtischer Theologie für teministische

14 Mıt dieser Formulierung lehne ich mich Ingeborg Theologie: (Düsseldorf 1987 Anschriuftt: Gesamthochschule
Kassel, Fachbereich 17 Heıinrich-Plett-Str. 4 9 DSBachmann, die Poesıe mıiıt Brot vergleicht, und Audre Lorde,
Kassel.die FErotik eın Lebensmiuttel N!  MT,

Dıie Optıion für die Armen 1st keıne allgemeıine
und abstrakte Idee, sondern eıne geschichtsbe-Ivone Gebara dingte und konkrete Entscheidung. )as ll
bedeuten, da{ß der Arme in den unterschiedlichen

Option tür die Armen als Kulturen un Ländern als jener Mensch ıdentiti-
ziert und gyeschichtlich bestimmt werden mu alsOption für dıe rau eıner, VO  > dem her Neues entstehen soll,
CLWAS, das mıt der Erneuerung des Lebens und
mıt dem Sıeg der Gerechtigkeıit tun hat Mır
scheıint, diese geschichtliche Bedeutung der Ar-

Dıie Gedanken, die ıch hıer darlege, sınd Z W allgdS- iInen WTr ın der prophetischen Bewegung des
läufig durch meın Daseın als lateinamerikanısche Alten Bundes, 1im prophetischen Leben Jesu Ww1e
Frau, durch meın persönlıches Leben, durch auch 1n mehreren kırchlichen Strömungen se1it
meıne Lage als Intellektuelle und durch alles das der apostolischen eıt ständıg vegenwärtıg. Das
bestimmt, W as meıne Augen sehen, meılıne Sınne Wort Xarm>» besafß ımmer eınen konkreten Sınn.
tühlen und meın Verstaänd erschlie{fßt. Natürlich Wır begegnen ıhm 1n der Geschichte des Jüdı-1sSt meın Zugang AAA Frage begrenzt. Ich möchte schen Volkes und verschiedener Völker, die
T: schlicht versuchen, anderen mıitzuteılen, WwW1e den Gott des Lebens glaubten. Der Arme das
WIr 1n Lateinamerika die Frohe Botschaft die ISt die Wıtwe, die VWaıise, der Kranke, der rem-
Armen und 1n eiıner besonderen VWeıse die de, der Gefangene. Man dart sıch nıcht 1ın Theo-
Frauen leben rıen oder endlose Rechtfertigungen flüchten,
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